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Die Zeitung erſcheint Pränumerations⸗ reis 
täglich, pro Quartal N 
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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geeh ten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, zutmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 


990 erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
ne Quartal ZB Sgr., auswärts 1 Thlr. Ei Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 72 ſgr. pro Quartal. 
= Die Zeitungs⸗Expedition. 


rechtliche Menſch den buntſcheckigen Namen „Demokrat“ führen? Warum 
ſind denn in jedem Dorf nur einige Sonderlinge, die ſich bei der poli⸗ 
tiſchen Firmelung den Namen „Demokrat“ an die Backe werfen laſſen? 
und warum in jeder Stadt nur ein verrufener Klub von Schreihälſen, die 
rothe Sacktücher tragen und ſich demokratiſch tituliren laſſen? Es muß 
doch das Ding einen Haken haben mit den Demokraten. Und den Haken 
hat es auch. Denn ſonſt würden die Herren Demokraten ſich „konſtitutio⸗ 
nell“ nennen, wie wir es thun. Das heißt ſoviel als: dem Volke ſeine 
Freiheit und dem Könige fein Recht. Die Demokraten haben aber 
nichts Angelegentlicheres zu thun, als ſich über die Konſtitutionellen 
luſtig zu machen. So find ſie alſo doch etwas Apartes. So müſſen ſie 
doch entweder dem Volk ſeine Freiheit oder dem Könige ſein Recht nicht 
gönnen? denn wer dem Volke die Freiheit und dem Könige ſein Recht, 
alſo Jedem das Seine gönnt, der iſt konſtitutionell. : 
Die Demokraten fagen, fie wollen den Volkswillen zur Geltung 
bringen. Das klingt ſehr ſchön, „den Volkswillen zur Geltung bringen.“ 
Aber die Kehrſeite von dieſem blanken Spruch heißt: „Der König ſoll 
keinen eigenen Willen haben.“ Was die Vertreter beſchließen, 
ſo ſagen die Demokraten, das ſoll Geſetz ſein. Und ſo haben ſie am 7. 
September durchgeſetzt, daß die Nakional⸗Verſammlung erklärte, die Mini⸗ 
ſter ſollen verpflichtet ſein, ſolchen Beſchluß ohne Weiteres auszuführen. 
Wo bleibt denn da der König? der ſoll auf dem Throne ſitzen, die 
Krone tragen und, wenn ein ſolcher Beſchluß von der Verſammlung gefaßt 
und ven den Miniſtern in's Reine geſchrieben iſt, dann ſoll er das, was 


Berlin, 24. Dezember. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kurfürſtlich 
ellen Hoffmarſchall von Heeringen den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen. 

N Maj, der König haben bei dem Ausſcheiden des Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Juſtizraths Dr. Simon aus ſeinen bisherigen Stellungen 
als portragender Rath im Juſtiz⸗Miniſtecium und als Rath bei dem 
rheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſationshofe Allerhöchſt beſtimmt, daß derſelbe 
den Vorſitz bei der Immediat⸗Juſtiz⸗Examination⸗Kommiſſion noch ferner 
behalte, und ihm zugleich den Charakter eines Präſidenten dieſer Kommiſſion 
zu verleihen geruht. 


Berlin, vom 27. Dezember. 
önig haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen 
voir zu Berlin, jo wie dem Ober⸗ und Geheimen 
der Regierung zu Köln, den Rothen Adler⸗ 
2 la‘ Eichenlaub; dem katholiſchen Pfarrer Schu⸗ 
0 Verne und dem penſionirten Bataillons⸗Arzte Reinhart zu 
Koblenz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Kantor 
und Schullehrer Witte zu Schernikau, im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Venutſchland. 


s Berlin, 24. Dezember. „Wir wollen feine Republik,“ ſagen 
die Demokraten; „wir laſſen Euch den König.“ Das iſt keine Kunſt; das 


J. * „ ß 
0, Volk läßt ſich den König nicht nehmen, fie haben das wo 1 verſpürt. Ja ihm vorgeſchrieben iſt, un terſchrelben. Aber „Nein“ zu ſagen, dazu 
lin die Demokraten laſſen 1 König; 575 dem 21 5 Dr foll der König nicht das Recht haben. Iſt das ein König, der bei 
hn, ſie dem? Dem Königthum wollen fie jo viel Rechte nehmen, und fo den Regierungs⸗Geſchäften nicht einen Willen haben ſoll? Das iſt ein 
. wenig Rechte laſſen, daß es gar nicht mehr der Mühe werth wäre, König Schattenkoͤnig und auf einen ſolchen Schattenkönig haben es die De⸗ 
f zu fein und eine ſolche begriffene Krone zu tragen. mokraten abgeſehen. Und deshalb heißen ſie Demokraten. Denn Das iſt 
Die Demokraten wollen keine Republik. Das glauben wir; in allem kein deutſches Wort und in unſere Sprache überſetzt, heißt es nicht, wie 
dern] Ernſte, das glauben wir. Die Republik iſt eine geordnete feſte Staatsform, Manche ſagen, „Volksfreund“ — bei Leibe nicht! es bedeutet ſo viel, daß 
g u] gerade wie das Königthum auch und eben das Feſte und Geordnete, das] das Volk regiert, wenn aber das Volk regiert, daun regiert nicht 
10 iſt ihnen ein Dorn im Auge. In einer Republik iſt auch eine Obrigkeit der König. Dann iſt der König, wenn er auch nicht abgeſetzt iſt, doch 
I ͤ welcher das Volk Gehorſam ſchuldig iſt, nur wird dieſe Obrigkeit von Zeit | fo gut wie abgeſetzt: denn ihm find die Hände gebunden. So ſind die 
we | zu Zeit gewählt, und iſt von den Volksvertretern mehr abhängig, hat über⸗ Demokraten nicht für die Republik, aber für ein Königthum, das viel 
ine haupt mehr Urſache, die Partei zu begünſtigen, mit deren Hülfe fie einge- ſchlechter iſt als Republik, das nur zum Schein da iſt.“ Für das rechte 
kin ſetzt wurde. Bei uns erbt die oberſte Gewalt vom Vater auf den Sohn, Königthum ſind die Demokraten nicht, ſonſt hießen fie nicht Demokraten; 
ineh] iſt von keiner Partei abhängig und der Streit und Zwieſpalt der Parteien wer aber nicht für das Königthum iſt, der iſt wider das Königtfum. 
Oel] reicht bis zu dem Könige nicht hinauf, der über allen Parteien ſteht. Die Wir wollen auch nicht. daß ein König fo ganz unbeſchränkt ſchalten 
100 Republik, wenn im Volke ein geſetzlicher Sinn und Liebe zur Ordnung und und walten kann mit dem Volk und ſeinen Rechten, daß er auch Ungerech⸗ 
80 Ehrſucht vor der gewählten Obrigkeit herrſcht, kann einen Staat ganz ge⸗ tes wollen und vollbringen darf. Nein, aber einen Willen muß er doch 
oben, | wiß befriedigen. Aber es find der Urſachen viele, um anzunehmen, daß die haben, und wir haben es erlebt, daß die Volksvertreter etwas wollten 
Republik auf die neue Zeit nicht paßt. Es denken ſich auch nicht Wenige und der König etwas wollte, aber das Volk hat daſſelbe gewollt wie der 
309 gar tolles Zeug unter einer Republik, das da keine Steuern bezahlt werden König und nicht daſſelbe wie die Vertreter. Und da iſt der Volkswille 
1 und Land der Beſitzer zur Vertheilung kommt; dieſe Thoren müßte man durch den König zur Geltung gekommen gegen die Vertreter. So 
105 A wo die Republik im Gange iſt, um ſie nüchtern zu machen. nutzt es nicht bloß dem Könige, ſondern vorzugsweiſe dem Volk, wenn der 
15 119 unc in mer find ‚sie das Eigenthum ift in jedem Staat hei⸗ P len kei 8 5 115 155 ihn durchſetzt. 
9 ö einer Republif; und in einer Republik werden oft mehr „Wir wollen keine Republik“, ſagen die Demokraten. Aber wir ant⸗ 
5 Nail de 15 11 0 Wir haben 2055 Feindſchaft 1875 5 DS 1 8 „Wir 9 8 1 9 San wie Ihr ihn wollt, Ihr Her⸗ 
e R as iſt eine Ver i b ren Demokraten; wir wollen keinen öni A 
v9 Gottes und Rechts wegen nicht cee Hei wege na 1 einen wirklichen König, der einen eigenen dale und a feed ed 
9 et Ländern regieren; wir beharren in Treue beim Kbnigthum Da- bat, der feinen Willen durchſetzen und Freiheit und Ordnung ſchützen kann, 
102 Be, die Demokraten plötzlich in's Land ſchreien: „wir wollen keine wenn wieder einmal die Brandfackel der Anarchie in unſer Land geſchleu⸗ 
des 9 1 a oe derb, dog ſie kei eme 5 werth. Die Sprache 174 Wir wollen keinen König von der Gnade der Demo⸗ 
| olks i „ doch fie trifft immer den Nagel auf den Kovf; jo | kra Sa ö ; | 
wid len ſchon die Antwort bereit: „Ihe 1 Se Sagen nun aber die Herren Demokraten, daß ſie keine Republik wol⸗ 
25 e ire Nun das dankt Euch der Henker!“ len, und wollen doch nicht konſtitutionell ſein, wollen dennoch dem König⸗ 
n Republie wolt ein recht unſchuldiges Vergnügen, wenn die Demokraten hum das Mark ausſaugen, ſo wollen wir dagegen nächſtens offen und deut⸗ 
ai at en, und der König brauchte ſich darob kein graues Haar lich ausſprechen, was wir Konſtitutionelle wollen. Was die Demokraten, 
zu laſſen. Aber der Teufel geht auf Socken. Was wollen denn die keine Republik wollen, eigentlich wollen? Nehmt die Antwort im 


die Demokraten, wenn ſie nicht di f ichni in hö ? \ 

5 die Republik wollen? — Die Demokrat Gleichniß: ein hölzernes Eiſen, und ein Meſſer ohne Heft und 

1 dach de de Ja die wollen wir vor allen Dingen 1 Schneide. a ieh A (P⸗C.) W 

uns heilig. Aber 7 Be Volks, und die Rechte des Volks find — Einer glaubwürdigen Mittheilung zufolge iſt dem Geh. Ober⸗ 
eſonders dahinter? Da könnte ja jeder | Reviſions⸗Rath Eſſer ein von dem Präſidenken und den ſämmtlichen 


E. 


1 


Ihnen nicht unwichtig erſcheinen dürfte. Im Eingang hei 5 
drei Monate verſtrichen, ſeit unſerm Herzen der KR RS: fing 
m 


rzdib 
hren ee de 


Mitgliedern des rheiniſchen Reviſions⸗ ünd Kaſſationshofes unterzeich⸗ 
netes Schreiben folgenden Inhalts zugegangen: „Ew. ꝛc. werden bei Ihrem 
Wiedereintritte in unſer Kollegium an der Bewegung, welche ihnen von 
ſämmtlichen Mitgliedern deſſelben zu Theil wurde, wahrgenommen haben, 
wie wenig dieſelben mit Ihrem Verhalten als Mitglied der Nat.⸗Verſ. 
einverſtanden ſind. Wir hätten uns auf dieſen Ausdruck unſere Geſinnung 
beſchränkt und es abgewartet, welchen Erfolg derſelbe auf Ihren Entſchluß 
ausüben würde; da inzwſchen ein ſolcher bis jetzt uns nicht bekannt ge⸗ 
worden, und die Maßregeln anderer Gerichtshöfe in Beziehung auf ihre 
ſich in ähnlicher Lage befindenden ee bei längerem Schweigen 
uns der Deutung ausſetzen könnten, als ob wie Ihre Handlungsweise 


acheg, 


ſäumt durch die öffentliche Exkommunikation dieſes irgend 
ö ere 


in jener Eigenſchafe nicht mißbilligten, ſo ſehen wir uns genöthigt, Ihnen die geärgerten und betrübten Gemeinden aufzurichten und im G 
zu erklären, wie ſehr wir es beklagen, daß ein Mitglied des hoͤchſten beſtärken. Wir haben endlich die weiſe Erfahrung jener ee u 
Gerichtshofes der Rheinprovinz die von ihnen befolgte Richtung eingefchla-. biſchöfe berathen, in deren Diözefen dieſes Unheil ſchon früher vorban 


gen hat. dn 


— Die Schleſiſche Zeitung enthält einen Auffatz „eine Stimme aus die Geſetze Gottes und der Kirche übertrete, fo erklären Wir hie an 
der Armee“ mit folgender Einleitung: gleich: 1) daß alle Jene, welche ihren Austritt aus der katholiſche aal 
„Als in den unglückſeligen Tagen des März d. J. die Truppen den anmelden und bei jenen Irrlehrern eintreten, oder welche, ohne 1 0 
Kampf in den Straßen Berlins auf den Ruf ihres Königs abbrachen und, förmlich zu thun, das ſogenannte Abendmahl der Abtrünnigen geniesen - b Pr 
wenngleich als Sieger, dennoch den Kampfplatz verlaffen und die Stadt | die Strafe des Kirchenbannes verfallen, aller Gnaden und Safran Es 
Berlin der Anarchie preisgeben mußten, da entbrannte eine Wuth gegen | der Kirche Gottes verluſtig gehen. 2) Sollte einer der zu dieſer Si Au 
die, dem königlichen Befehle und ihrer Pflicht ruhig und feſt gehorchenden | übergegangenen Prieſter, der den unauslöſchlichen Charakter der Prieſten une 
Truppen im ganzen Lande, wie fie kein Beiſpiel in der Geſchichte, ſelbſt | weihe, auch wenn er wollte, nicht verlieren kann, die heilige Handlung der dieſ 
die franzöſiſche Revolution in ihrer Schreckens⸗Periode nicht „ aufzuweiſen | Konſekration fo zu vollbringen wagen, wie fie die Kirche als zur Wand. ] Dir 
vermag. Faſt alle Zeitungen ſtrotzten von Ausdrücken, wie: entmenſchte lung nothwendig vorſchreibt, fo würde er zwar gültig konſekriren, aber dy. 
Soldateska, Bluthunde“ ze. ꝛc. und „Reorganiſation der Armee“ war | bei das größte Sakrilegium begehen, und die, welche aus feiner Had 
Schlagwort geworden. Verhöhnungen der widrigſten Art mußte fie erfah⸗kommnnizirten, würden das Gericht und den ewigen Tod eſſen und trip 
ren, Aber, auch die feigſte Kreatur, kühlte ungeſtraft fein Müthchen an | Ten u. ſ. w. 3) Da das heilige Sakrament der Taufe auf den Glauben + 6 
ihr, dem Rieſen. — Und was that die Armee, die bewaffnete Ma t, die | an den dreieinigen Gott und an den Erlöſungstod des Gottmenſchen Chriſt 10 
Gewalt im Staate, dagegen? — Sie duldete und ſchwieg, das Wort ih⸗ beruht, welche Glaubenswahrheit jene Irrlehrer verwerfen, fo iſt im hohen DR 
res Königs, welches ihre Kraft gefeffelt hielt, mußte fie auch wieder be- | Grade zu befürchten, daß dieſelben auch die von dem Heiland für dig] alle 
freien. a heilige Sakrament eingeſetzte Handlung und Worte nicht beobachten werden,] gert 
Doch immer hoffte ſie noch auf Gerechtigkeit von Seiten des Landes. und Wir verordnen daher, daß alle von dieſen Sektirern getauften Kühe in 
Der König hatte ja verſprochen, Vertreter des Landes einzuberufen und die [oder Erwachſene, wenn ſie ſpäter zur Kirche gelangen, bebingungsweile ziell 
Armee konnte ſich alsdann vor dem ganzen Lande durch ihre Repräſentanten getauft werden ſollen, ſofern nicht beſondere Gründe für die Gültigket Yet 
rechtfertigen. — Wie bitter aber wurde fie enttäufcht, als das Wahlgeſe der Taufe vorliegen.“ Schließlich mahnt der Erzbiſchof den Haß gegen ſche 
erſchien? — Nicht mit klaren Worten war darin geſagt: „die Armee 1 die Sünde uicht auf die Sünder überzutragen, fie nicht perſönlich u rei 
ausgeſchloſſen von der Wahl“, dieſe Worte hätten die Ungerechtigkeit zu | kränken und zu beeinträchtigen, vielmehr für die Verirrten zu beten, daß Ce 
deutlich dokumentirt, doch der Sinn blieb derſelbe. Nur wer 6 Monate an ſich Gott ihrer erbarme. (N. C)] der 
einem Orte gelebt hatte, nahm Theil an der Wahl; die Armee aber war München, 20. Dezember. Ein ſchwerer Schlag hat Baiern, hal ihr 
ja ſchon ſeit dem März in fortwährender Bewegung, faſt kein Truppentheil] die deutſche Sache betroffen; Miniſter Lerchenfeld iſt ausgeſchieden un gen 
ſtand ſo lange in feiner Garniſon, fie war alſo faktiſch von der Wahl aus- ihm werden, wie die Sachen ſtehen, die übrigen Miniſter folgen müſen.] e no 
geſchloſſen. Sa Der Schlag geſchah nicht ganz aus blauer Luft; es hing ſchon fhwere | vor 
Nach 9 ſchrecklichen Monaten ſcheint nun wieder Ruhe und Frieden [ Gewölk am Horizont, aber er überraſcht doch jeden aufrichtigen Patrioten, Go 
ins Land gekehrt zu ſein, das Mißtrauen gegen die Regierung, die Furcht der die deutſche Sache und mit ihr die der wahrhaft konſtitutionellen Ent dru 
vor einer (unmöglichen) bewaffneten Reaktion iſt geſchwunden. wickelung höher ſtellt als die Intereſſen des baieriſchen Partikularismug, Eif 
Und endlich, endlich erkennt das Vaterland es an, daß nur die Armee 0 i win 


fie von einem ſchmachvollen Untergange gerettet, daß fie der Fels im Meere 
der Anarchie war, an dem die wilden Wogen ſich wohl brechen, ihn ſelbſt 
aber nicht rütteln konnten. Daß eine ſolche Zeit einmal kommen mußte, 
wußte die Armee wohl, aber bitter mußte es für ſie ſein, daß es ſo lange 
währte. Faſt klingt es fabelhaft, wenn von der Armee, nach den ſchmäh⸗ 
lichen Angriffen auf ſie im eigenen Vaterlande, noch geſagt wird, ſie war 
einig und ſtark, nicht allein durch die Diseiplin, ſondern auch durch ihre 
Liebe zum Vaterlande, wo ſie ſchlechter behandelt, hinterliſtiger und heftiger 


angegriffen wurde, als vom Auslande. Und doch iſt es ſo. — Man hätte 


ſeine Augen nicht künſtlich verſchließt, abgeleugnet werden wird. Lerchen⸗ 


auf Roſen geſeſſen; denn eben fo wenig als in Oeſterreich die N 
ſche Politik, iſt in Baiern die Montgelas'ſche in Vergeſſenheit 

Dieſe ſpezifiſch baieriſche Politik, die nur ſcheinbar eine Zeitla: 
Hintergrund gedrängt war, tft in gewiſſen einflußreichen Kreiſen tra 
geworden; fie ſchmeichelt außerdem dem Stammespatriotismus der 
welche ſich von jeher um Deutſchland noch weniger gekümmert haben 


ihre Fürſten. Der frühere König Ludwig hieß zwar der Deutſche, und 


es 


deſſen Vorhandenſein von Niemand, der nicht von Hauſe aus blind iſt 5 


feld hat ohne Zweifel ſchon ſeit Langem in feinem Miniſterſtuhl nicht wie. 
lernch⸗ 


ſehen ſollen, wie ſich die Brust eines jeden einzelnen Soldaten ſchwellte, | ift auch richtig und anzuerkennen, daß er in manchen bedeutenderen Ange⸗ 
wie fein Auge glühte, wenn feine Offiziere ihm von der Liebe zu König legenheiten im deutſchen Intereſſe gehandelt hat; aber in Baiern ſelbſt — b 
und Vaterland redeten. Wie unzählige Vivats ertönten da, wie diele Be- wir denken bei dieſer Bezeichnung zumeiſt an die Urprovinzen im Süden € 
theurungen wurden gehört, und mit Recht und Zuverſicht konnten die Of. — wurde doch vor Allem das baieriſche Intereſſe gehätſchelt, das Wittels⸗ 0 
fisiere ausrufen: „Mit einer ſolchen Armee kann Preußen nie bacherthum in aller möglichen Weiſe in den Vordergrund der deutſchen 
untergehen!“ — Und jetzt, wo der Staat wieder feſt und ſicher fteht, | Geſchichte geſtellt, mit einer die Verdienſte aller übrigen Fürſtenhäuſr sh 
wo das Vaterland die Früchte der felſenfeſten Treue und Haltung feiner auslöſchenden Glorie umgeben, und die blauweiße Flagge bei jedem ge⸗ 
Armee genießt, was iſt dieſer für ein Dank dafür geworden, was für ringſten Anlaß aufgehißt. Da die Köpfe hier ohnehin ziemlich dick od, f 
Früchte genießt fie von der neuen Verfaſſung? — Se. Majeſtät haben | um mich artiger auszudrücken, ſchwer und trotzig find und das Nach denen Di 
zum Monat Februar die Kammern einberufen, wichtige Fragen, die Armee | über höhere politiſche Fragen und verwickelte Probleme nicht ſehr lieben, ein 
betreffend, werden dort verhandelt werden und, wie in der jüngſt verflof- | fo können Sie ſich eine Vorſtellung davon machen, auf welchen Widerſfand 
ſenen Zeit, wird auch diesmal die Armee wieder nicht vertreten fein; an] hier der Gedanke eines deutſchen Oberhauptes aus dem Stamm Hohen, 
Alles, nur an die Armee hat man nicht gedacht; wie damals, macht das zollern ſtößt. Die Leute mögen, wie fie ſich ausdrücken, nicht „preußiſch Vo 
neue Wahlgeſetz auch diesmal ausdrücklich einen 6monatlichen Aufenthalt werden, aber, aufrichtig geſagt, ſie wollen auch im Allgemeinen — ehren, Pre 
an einem Orte zur Bedingung der Wahlfähigkeit. Ueberall aber iſt es be- werthe und darum um fo rühmlichere Ausnahmen giebt es auch hier — Ge 
kannt, daß ſich die Armee, nur um dem Geſetze Achtung, dem Lande nicht deutſch werden, fie wollen die baieriſchen Inſulaner bleiben, die, fi Co 
Nuhe und Frieden zu verſchaffen, ſchon feit längerer Zeit in fort- [immer gewefen find. Es iſt aber Niemand da, der ſie darüber aufklärte, In 
währender 1 befindet, ſie iſt alſo wiederum von der Wahl (daß ein preußiſches Reichsoberhaupt ihr Altbaiernthum unangetaftet laſſen ker 
ausgeſchloſſen. Die Uebergehung des Heeres iſt nicht in Abrede zu | und ihnen ihren Wittelsbacher nebſt allem Zubehör gönnen würde; in] den 
ſtellen, allein wir glauben, daß unſer Heer ſich glücklich fühlen muß, daß Gegentheil ſchüren die Ultramontanen, denen freilich ein proteſtantiſcher ner 
es übergangen iſt. Wer giebt uns Bürgſchaft, daß bei dem unglücklichen] Herr an der Spitze Deutſchlands ſehr unwillkommen fein würde, den eben ſter 
Wahlgeſetze die neuen Wahlen der Abgeordneten beſſer ausfallen, als die | fo unergründlichen als unerklärlichen Haß gegen Preußen aufs Aenßerſſe,] lun 
früheren? Wer iſt uns Bürge dafür, daß nicht die neue National- Ver- | — Hier zu Lande ſcheinen noch Wenige davon zu wiſſen, 1 gerade In 
Wolde der alten gleiche. Die Wühler werden es nicht unterlaſſen, das | Preußen es war, welches Baiern zweimal, durch den baieriſchen Erbfolge“ Fa, 
olk zu bethören, wo und wie ſie können. Der hochverrätheriſche Verbrecher krieg und den Fürſtenbund, von dem Untergange rettete, den Oeſterteſche auf 
bleibt ungeſtraft und läßt ſich von feiler Menge den Hof machen. Würde Länder- und Arrondirungsſucht ihm bereits eingefädelt hatte. Man fein mi 
das Heer, theilnehmend an der Wahl, dieſe Meutereien hindern können? dergleichen Erinnerungen, die doch vielleicht etwas zur Liuderung der hes lun 
Wir glauben es nicht. Zerſtreut verliert ſich das Heer in der Menge, gen Preußen herrſchenden Abneigung beitragen möchten, bei dem DM | rin 
aber ohne Antheil genommen zu haben, bewahrt es feine Neutralität und | abſichtlich zu verwiſchen und es dadurch, daß man keinerlei Fee wa 
wirft im Falle der Noth einen proteſtantiſchen Staat bei ihm aufkommen läßt, im Katholi hl aue 
a fein Schwerdt in die Wagſchale! nur um ſo mehr feſtzupfählen. (DR! 0 die 
Breslau, 19. Dezember. Es giebt gewiß keine zweite Stadt in Oeſterreich 4 Ina 
der Monarchie, welche eine fo völlige polltiſche Umgeſtaltüng erlitten hat, 8 40; Fe 10 Am 
wie Breslau, ohne daß dazu eine andere, als die allgemeine Veranlaſſung Wien, 20. Dezember. Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt Raab 
für fie vorhanden wäre. Obgleich wir dem Belagerungs⸗Zuſtande ſehr [ohne Schwertſtreich, in die Hände der K. K. Truppen gefallen. — en 
nahe vorbeigegangen find, fo iſt er doch nicht eingetreten; deſſen unge⸗ eingetretene ſtrenge Kälte (hier 8° Reaumur) zeigt ſich dem Fortgang 10 
achtet aber iſt die Aenderung in den Geſtaltungen des öffentlichen Lebens] Kriegsoperationen ſehr günſtig. — Fürſt Paul Eſterhazy, nebſt Jet Si 
eben fo groß. Alle jene Wortführer, welche das in kurzen Sprüngen zu Sohne, von ungariſchen Kommiſſären bisher bewacht, iſt bereits hier Ei der 
erlangende Glüc dem Volke vormalten und daſſelbe immer zu vergeblichen] langt. Nicht fo glücklich war der prakt. Art. Dr. Benediet, Bruder 10 Th 
Sprüngen aufforderten, ſind verſchwunden; die Klubs haben ihre Bedeu⸗ Oberſten gleichen Namens. In einem Billet, durch das er zu einer Sa Au 
tung verloren, namentlich die demolratiſchen; die rothen Landwehrkreuze, in Oedenburg gerufen wurde, um deren kranken Tochter beizustehen, ha u an 
welche ſonſt überall die Mitte der Trottoirs hielten, find unſichtbar ge- ſich dieſelbe heftige Aeußerungen über Koſfuth erlaubt. Da die Abſere Pa 
worden, nachdem einige ihrer Träger Prügel bekommen. (K. Z.) ] nicht mehr anweſend war, als man jenes Billet beim Empfänger vor 0 bi ab, 
München, 19. Dezember. Viel Aufſehen erregt ein Hirtenbrief des | fo wurde die Juſtiz an letzterem — durch Erſchießen verübt. Pillers dorf we 


hie ſigen Erzbiſchofs gegen den Deutſchkatholtzismus, wovon ein Auszug 


machte bei der geſtrigen Vorbeſprechung der Wähler des erſten Wahlbe⸗ 


iner Denkſchrift einen ſo vortheilhaften Eindruck 

ante d Da DEREN): große Chancen zur Wiedererwählung hat. 

auf beabſichtigt, dieſelbe der Preſſe zu übergehen. — An den Ae de 

Material Veranderungen will nenne 151 dune dag Bae 
erniums Tirol 

ſehung des Borttandes. 5e W dem Vernehmen nach Oberſt⸗ 


; — Graf Brandis iſt hm 
Weiter akute aa geworden. — Es beſtätigt ſich, daß der 
Ein Zelle chich nur mit Mühe der Gefangenſchaft bei einer Rekognoseirung 


daß er, wie man geſtern wiſſen wollte, verwundet 


(Schleſ. 3.) 


dne de aber, 
worden ſei. : 5 
Dänemark. 


5 agen, 18. Dezember. Morgens. Der König hat von Fre⸗ 
ne 555 Proklamation erlaſſen, in welcher, nach Anführung, wie 
deri einſame Regierung die Vorausetzungen, unter denen fie eingeſetzt, 
die ent und trotz der Proteſte der Kommiſſarien Dänemarks und der 
nicht 125 Centralgewalt in offenkundigem Bruch der weſentlichen Beſtim⸗ 
5 des Waffenſtillſtaudes fortfahre, der König ſich gegen den „Miß 
11 5 ſeines königlichen Namens durch dieſe Regierung feierlich verwahrt.“ 
i pe ferner in dieſem Aktenſtücke: „Wir können im gegenwärtigen 
55 enblick, vornehmlich in Rückſicht auf das eigne Wohl der Herzogthumer, 
f 155 nicht dazu entſchließzen, anders als auf dem Wege der Unterhandlungen 
diesen Mißbrauch der Macht zu hindern und den geſetzlichen Zuſtand der 
Dinge wieder herzuſtellen.“ (Schleſ. Ztg.) 


Fraukreich. 


Kari, 20. Dezember. In der Finanzwelt herrſcht große Beſtürzung. 
Die 5pEt. Rente iſt inmitten des Wahljubels um 3 Ir, und 25 Ct. (mehr 
als 3½¼ pCt.) gefallen und Hr. Rothſchild ſoll einige ſehr inhaltsſchwere 
Worte in Bezug auf das nächſte Semeſter haben fallen laſſen, die eine 
allgemeine Beſtürzung trotz Napoleon's glänzenden Verſprechungen hervor⸗ 
gerufen. Das Geſpenſt des National⸗Bankrotts tritt der Börſenwelt vor 
die Augen. Darum beeilt ſich heute der „Moniteur“, ſie durch eine offi⸗ 
zielle Darſtellung der Generalſinanzlage der Republik zu beruhigen. Dieſes 
Actenſtück kann alſo gleichzeitig als das finanzielle Teſtament der Cavatgnar- 
chen Staatsverwaltung betrachtet werden. Es enthält in ſeinen Haupt⸗ 
reſultaten folgende Mittheilungen: Am 20. Mai 1848 befanden ſich in der 
Centralſtaatskaſſe 25,141,000 Fr. Dieſe Summe fanf am 1. Juli (nach 
der Schlacht) auf 12,303,000 Fr. und am 4. deſſelben Monats waren von 
ihr nur noch 6,906,000 Fr. übrig. In jenem Augenblick war die Verle⸗ 
genheit der Staatskaſſe am größten. Das tägliche Defizit betrug die 
enorme Summe von mehr als zwei Millionen Franken. In der Periode 
vom 25. Okt. bis zum 10. Nov. gelang es dem Rothfchildiſchen Agenten 
Goudſchaux, dieſes ernorme Defizit auf 1,238,000 Fr. per Tag herabzu⸗ 
drücken. Goudchaux entwickelte in der That einen bewunderungswürdigen 
Eifer in der Verordnung von Zwangserſparniſſen, demzufolge es möglich 
wurde, das tägliche Defizit vom 10. Nov. bis zum 14. Dez. auf 101,400 
Fr. herabzudrücken. Mit andern Worten: die Einnahmen wurden von den 
Ausgaben täglich nur noch um 101,400 Fr. überſtiegen. Als das Reſultat 
der Präſidentenwahl einmal bekannt war, entwickelten die Generalſteuer⸗ 
einnehmer eine außerordentiiche Thätigkeit, ſo daß die Staatskaſſen von 
ihnen am 31. Dez. auf mehr als 40 Mill. Fr. rechnen können. Fügen 
wir nun noch, schließt der „Moniteur“ das merkwürdige Aktenſtück, die be⸗ 
deutenden außerördentlichen Einnahmen des 1839 r Budgets zu obiger 
Steuerſumme hinzu, fo darf die Finanzlage der Republik keineswegs be⸗ 
unruhigen. Dieſe außerordentlichen Einnahmen beſtehen 


a) in der Ratenzahlung des Rothſchildſchen Anlehns mit 64,000,000 
b) Ratenzahlung aus ha: 30,000,000 
Vörden, ena kun chin 12,000,000 
d) Vom Bankanleihen (2te Portion) 0 75,000,000 


181,000,000 
40,000,000 
im Ganzen 221,000,000 
Die franzöſiſche Republik eröffnet alſo den Staatsdienſt von 1849 mit 
einem Finanzetat von 221,000,000 Fr., zahlbar am 1. Januar 1849. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


TE BER 
beträgt 
hierzu obige Steuerfumme . e 


Volksrepräſentanten und bisherigen Maire des 2. Bezirks, Berger, zum 
Präfekten des Seine⸗Departements, und des Repräſentanten Barbche zum 
Generalprocurator am Appellhofe von Paris, an die Stelle des Hrn, 
Corne. — Hr. Carlier, Diviſionschef der Polizei im Miniſterium des 
Innern, hat den ſchon unter Ludwig Philipp von ihm bekleideten Po⸗ 
ſten eines Chefs der ſtädtiſchen Polizei erhalten und ſoll beauftragt ſein, 


neuen Grundlagen einzurichten. — Nach der „Patrie“ wird das Mini⸗ 
ſterium am Dinstage, bei Eröffnung der Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung, ſein politiſches Programm kundmachen. — Eine Deputation der 
Invaliden fand ſich bereits im Elyſee National ein, um den Neffen des 


aufgeſtellt. Der Garten wird mit Statuen geſchmückt und Arbeiter ſind 
mit der Legung von Gasröhren beſchäftigt. — In der National⸗Verſamm⸗ 
lung hieß es geſtern, daß der Präſident der Republik mit feinem Miniſte⸗ 
rium bezüglich der Amneſtie uneinig ſei, welches ſein Kabinet nicht wolle, 
während er ſie in der Verſammlung zu beantragen wünſche, wozu er ſich 
auch noch dieſer Tage gegen Hrn. Bae förmlich verpflichtet habe. Wegen 
dieſer Uneinigkeit ſoll die Nationalverſammlung auf vier Tage Ferien ge⸗ 
macht haben, weil man dem Präſidenten Zeit laſſen will, ſich über die 
Amneſtiefrage mit ſeinen Miniſtern zu berathen. 


8 I. t e n 
Ri 11. Dezember. Die proviſoriſche Regierung iſt prollamirt. 
Sie beſteht aus dem Senator vom Rom, dem Senator von Bologna und 


dem Gonfaloniere von Ancona, Der Papſt iſt don feinem weltlichen 
Abrene als abgeſegt erklärt. apt IR ben T cher 


usſchuß der Deputirten⸗Kammer 


Nom, 


ER immer hielt der Minifter Sterbini eine Rede 
Pa das Volf, in welcher er ihm die Beſchlüſſe vorlas und erklärte, daß der 
ab uſt zwar als erſter Biſchof der Kirche nach Rom zurückkehren dürfe, 
eig allen ſeinen Kardinälen und Prälaten ſei der Zugang nach Rom ver⸗ 

u ( Fational Sapoifien.) 


Paris, 22. Dezember. Der „Moniteur“ meldet die Ernennung des 


den ganzen getiven Dienſt der Polizeipräfeetur zu reorganiſiren und auf 


Kaiſers zu begrüßen. Vor dem Thor des Palaſtes ſind u, 
iv 


ere dieſen Beſchlüſſe dunch den 


— — 
—— 2 — —U—ä—ñ — — — 


Mis celle u. 


Von der Unſtrut, 16. Dezember. Geſtern iſt in dem Städtchen 
Bibra eine furchtbare Greuelthat verübt worden. Dunſing, ein junger 
Lehrer von 21 Jahren und Vikar des Landtagsdeputirten, Rektor Herold 
daſelbſt, hatte nämlich vor kurzem aus dem Ladentiſche eines dortigen 


Kaufmannes wiederholt Geld entwendet. Letzterer ertappt den Dieb end⸗ 


lich dabei, läßt ſich aber bewegen, über den Vorfall ſchweigen zu wollen, 


unter der Bedingung, daß ihm der ꝛc. Dunfing einen Schuldſchein über 
50 Thlr. ausſtellt. Geſtern verſuchte der Dieb abermals den Ladentiſch 


zu öffnen und da er ſich hierbei wieder von dem Kaufmann überraſcht ſieht, 


ſo fällt er über dieſen mit einer Art Beil, einem ſogenannten Bandmeſſer 


her, bringt ihm mehrere Wunden in der Nähe des Herzens bei und zer⸗ 
ſchmettert ihm endlich den Hirnſchädel. Dem herbeieilenden Sohn des 
Kaufmannes, einem Knaben von 11 Jahren, haut er hierauf beide Hände 
ab, verwundet dann die Ehefrau des Kaufmannes lebensgefährlich, desglei⸗ 


chen deſſen Tochter und kann endlich nur mit Mühe durch die herbeigeeil⸗ 


ten Nachbaren gefeſſelt werden. Hierbei hat ein Muſikus ſo bedeutende 
Meſſerſtiche erhalten, daß man an dem Aufkommen deſſelben zweifelt. Der 
Raubmörder iſt heute nach Zeitz transportirt worden. (Voſſ. Ztg.) 


In Durlach iſt einer von den ſignaliſirten Mördern Lichnowskys 
Hoffmann aus Bockenheim, erkannt, arretirt und an die Unterſuchungs⸗ 
Behörde in Frankfurt abgeliefert worden. Die Identität der Perſon tft: 
durch die Narbe einer Schußwunde am linken Arm außer Aae 90588 

a ; (Freib. Z.) 


— Die Offiziere eines an der Grenze liegenden franzöſiſchen Küraſ⸗ 
ſier-Regiments hatten vor einiger Zeit die Offiziere eines preußiſchen Hu⸗ 
ſarenregiments, welches in ihrer Nachbarſchaft garniſonirt, zu einem Diner 
gebeten. Bei Tiſch brachte der Oberſt des franzöſiſchen Regiments einen 
Toaſt auf den König von Preußen aus, der mit Aeclamation aufgenom⸗ 
men wurde. Der preußiſche Regimentschef erwiedert mit einem Toaſt auf 
die franzöſiſche Republik und ſiehe da — die Offiziere des franzöſiſchen 
Regiments bleiben fämmtlich lautlos auf ihren Plätzen ſitzen. 5 

(Fr. Conv.⸗Bl.) 
ee Sea Se Ze 22. Se er ne nz 


Barometer: und Thermometerſtaud 


bei E. F. Schultz & Comp. 
1 e Mor ens Mittags Abende 

Dezember. E ee u, 2 hr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 25 340,94 340,34““ 340,92“ 
auf 0% reduzirt. 286 | 342,74. 343,45 344,06 
5 5 — 0 | 0 U 0 
Thermometer nach Reaumur. 9 1 9 55 ib 97 ME 935 

5 ’ „ 

Vorwärts! 
„Vorwärts“ war die Lofüng der Tapfern, als es galt, dem 


Feinde die 

Stirn zu bieten auf dem Blachfelde in blutigen Schlachten. — \ 
„Vorwärts iſt unſere Loſung heute. Zwar gilt es nicht einen Kampf 
mit Schwertern und Geſchoſſen. Aber den Untergang droht heute der 
Wahrheit die Lüge, der Geſittung die Barbarei, der geſellſchaftlichen Ord⸗ 


nung die Willkühr, dem Königthum das Demagogenthum; es droht uuferer 


Freiheit das Schaffot und endlich unſerm Vaterlande die Fremdherrſchfat. 
Wie damals gilt es, den heimathlichen Heerd zu vertheidigen, wenn auch 
in unblutigem Steit, und des Lebens höchſte Güter zu retten. Wir wollen 
dem Feind in's Angeſicht ſchauen. Eine Schlacht der Geiſter ſteht uns 
bevor. Und mehr denn Eine. 90 

Als der fremde Eroberer uns knechtete, da ließ der König, deſſen Erſt⸗ 
geborner jetzt Preußens Krone trägt, einen Aufruf an ſein Volk ergehen 
und, ſobald dieſer Aufruf im Land kund ward, trennten ſich täglich wohl 
Tauſende von Haus und Hof, von Weib und Kind und was ihrem Herzen 
ſonſt theuer war, folgten dem Aufruf, leiſteten den Fahnen Eid und dien⸗ 
ten freiwillig! 8 0 

Auch Friedrich Wilhelm der Vierte hat einen Aufruf an ſein Volk er⸗ 
laſſen und zwar in unſern Tagen. Kein Franzoſe, kein Ruſſe, der Feind 
in der eignen Bruſt, die böſe Begier und die raſtloſe Leidenſchaft ſtrebten, 
das edle Volk der Preußen zu unterjochen. 1 . 

Da hat der Koͤnig von der Bahn der Vereinbarung wider den Wunſch 
feines Herzens und zur tiefen Betrübniß aller Freunde des guten Rechts 
durch die Gewalt der Thatſachen, deren Schuld auf Andere fällt, verdrängt, 
die ganze Fülle ſeiner Königsmacht und ſeines Sea zur Anwendung 
gebracht, indem er eine freie Verfaſſung ſeinem Volke verkündigte vor aller 
Welt und gleichzeitig aufbief, Mäntter zu dieſer Verfaſſung auszuwählen, 
welche auf dem Schlachtfelde des Wortwechſels und im unblutigen Kampfe 
der Meinungen die nothwendigen Rechte des Volks und die nothwendigen 
Rechte des Königthums zur öffentlichen Anerkennung bringen ſollen. Die⸗ 
ſem Aufruf hat das Volk nunmehr Folge zu leiſten, und das Volk iſt ſo⸗ 
mit ſeines Glücks und ſeiner Feiheit Schmied. 

Jener Aufruf damals verhieß als Preis aller Kämpfe die Freiheit 
und die Wohlfahrt. Dieſer Aufruf in unſern Tagen verheißt nicht bloß, 
ſondern begrümdet die Freiheit. Das können nicht mehr leere Worte 
ſeinz denn es iſt nicht beim Verſprechen geblieben; der König hat durch die 
Verfaſſung, welche er gab, alſo durch ein Geſetz ſtch gebunden und feier⸗ 
lich verpflichtet. Was der König zu thun im Stande war, das hat er ge⸗ 
than. Aber damit find uns die Kämpfe nicht erſpart; die Verfaſſung iſt 
ein Aufruf zum Kampfe der Geiſter und wir werden an dieſem Kampfe 
Theil nehmen, für und gegen die Beſtimmungen der Verfaſſung. Es iſt 
damit noch nicht Alles gewonnen, nicht die Wohlfahrt, noch nicht einmal 
die Freiheit. Denn, wie die Wohlfahrt ein Segen Gottes über das Land 
iſt, ſo kann die Freiheit nicht geſchenkt werden, ſondern will erlebt ſein. 
Pflanzen kann ſie wohl ein edler ſorgſamer Gärtner; doch daß ſie Wurzel 
ſchlage, danach muß das Erdreich ſein. | nach 

Der Aufruf des vorigen Königs verlangte recht ſchwere Opferz doch 
das hochherzige Volk hat ſie gern und freudig alleſammt gebracht. Sind 
wir in unſern Tagen ebenſo fähig und bereit Opfer zu bringen? uns aus 
der gewohnten Ruhe zu reißen? 


Alle Kräfte daran zu ſetzen und wenn es nicht anders fein kann, Haus 
Hof, Weib und Kind und was dem Herzen ſonſt theuer iſt, zu verlaſ⸗ 

Ein Patriot von echtem Schrot und Korn, der wird, wenn das Va⸗ 
das Herz aus der Bruſt zu reißen willig fein, fo. 
lange das Herz noch ſchlägt in ſeiner treuen Bruſt. 

Der König hat treulich und in redlicher Abſicht das Seinige vollbracht, 
damit wir frei werden. Jetzt kommt Alles darauf an, daß wir es verſte⸗ 
hen, uns daraus einen Vers zu machen und frei zu ſein. Dadurch, daß 
der König ruft: „Seid Alle frei,“ dadurch ſind wir nur ungehindert, es 
zu werden; wir ſind es darum noch nicht. Wir müſſen danach handeln 


und 
ſen? 
terland in Noth en 


wie freie Männer. 


‚Berlin Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 10. Dezbr. bis incl. 16 
Dezbr. 1848 auf der Haupt⸗Bahn: 4044 Perſonen. 


Die Angehörigen derjenigen Landwehrmänner des 
Randower Kreiſes, die für November und Dezember 
d. J. eine Unterſtützung empfingen, ſollen, wenn gleich 
in Folge der ſtatt gehabten Reduction dieſe Wehr⸗ 
männer zu den Shrigen bereits, in der Mehrzahl 
wenigſtens, zurückgekehrt ſind, ſolche auch noch für den 
Monat Januar k. J. erhalten; demnach erſuche ich 
ſämmtliche Dominien, Ortsvorſtände und die Herren 
Geiſtlichen hierdurch ergebenſt, dies in ihren Bereichen 
zur Kenntniß der Landwehr⸗Familien zu bringen, und 
die Gensdarmen des Kreiſes weiſe ich hiermit an, ein 
Gleiches zu thun. 

Stettin, den 25ſten Dezember 1848. 

Der Kreig-Deputirte und Landſchaftsrath 
v. Ramin. 


eee 
& d Heute = 
Grosses Concerts 
= der Wiener Kapelle 


im Saale des Bairiſchen Hofes. Abonnements⸗ 3 
885 Billets a 5 for. find daſelbſt zu haben. An 28 
Da 


der Kaffe a 71% ſgr. — 05 4 * 
N 2 ar v f. 7535 


Ende 10 Uhr. A. 


a Stettin. 
Zauber - Soirée. 


Im Saale des Bayerſchen Hofes wird Donnerſta 
den 28ſten Dezember => 


Ludwig Winter, 


Profeſſor und akademiſcher Künſtler, 
die neueſten Phaͤnomene 


der ägyptischen Magie 


nach ſeiner Erfindung und nach einer ihm allein eigenen 
Darſtellungsweiſe vorführen, unter dem Titel: 
Moderne Darſtellungen 
ſeheinbarer Zauberei, 
oder die Wunder der Magie in humoriſtiſch⸗ 
3 poetiſchem Gewande. 
Abonnements⸗Billets für den erſten Platz, 3 Billets 
zuſammengenommen pr. Billet à 10 ſgr., und für den 
zweiten Platz: 3 Billets zuſammengenommen pr. Billet 
a 5 ſgr., ſowie Kinder⸗Billets für den erſten Platz a 
7½ fgr. find im Hotel de Ruſſie am Tage der Vor⸗ 
ſtellung bis Nachmittags 5 Uhr zu haben. 
Kaſſen-Preiſe: 
Erſter Platz 15 fgr. Zweiter Platz 7½ ſgr. Kinder 
zahlen auf dem erſten Platz die Hälfte. 
Der Saal wird um halb ſieben Uhr geöffnet. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Dificielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß 
vom iſten Januar 1849 ab die Zeitungen ꝛc. nur ge⸗ 
gen Vorzeigung des neuen Pränumerationsſcheins ver⸗ 
abfolgt werden. 

Stettin, den 26ſten Dezember 1848, 

Königl. Intelligenz-Comtoir. 
lee 
a Verlobungen. 

Die Verlobung meiner Tochter Auguſte mit dem 
Herrn A. F. Löbenberg, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Stettin, den 25ſten Dezember 1848. 

Die verwittw. Bauinſpektor Flachmann. 
Augufte Flachmann, 
A. F. Löbenberg, 
Verlobte. 
272 d ² A A es 
Entbin dungen. 


„Die am Laſten d. M., Abends 5 Uhr, erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 26ften Dezember 1848. 
4 Louis Speidel. 


len. 


aller Rechte würdig. 
Wie das Volk 
ehrt. 


Todesfälle. 


Den heute Vormittag nach ſchweren Leiden erfolgten 
ſanften Tod ihres geliebten Vaters und Großvaters, 
des Generals der Infanterie a. D. von Zepelin, 
zeigen tief betrübt ergebenſt an die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 2öften Dezember 1848. 


Das Begräbniß findet Donnerſtag Vormittag 
11%, Uhr ſtatt. 


— 


.. er 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proc la m a. 


Nachdem über das Vermoͤgen der Kaufleute Engel⸗ 
brecht und Spitta und ihrer mit ihnen in Guͤterge⸗ 
meinſchaft lebenden Ehefrauen, ſowie ihrer unter der 
Firma A. Engelbrecht & Comp. zu Stettin geführten 
gemeinſchaftlichen Handlung, durch Verfuͤgung vom 
Aten Juni d. J. der Konkurs eröffnet worden iſt, fo 
haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der For⸗ 
derungen ſaͤmmtlicher Gläubiger einen Termin auf 

den 24ſten Februar 1849, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Gilliſchewski 
zn unſerem Gerichtszimmer angeſetzt, zu welchem wir 
alle Diejenigen, welche einen Anſpruch an die Kon⸗ 
cursmaſſe der Gemeinſchuldner zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, in demſelben entweder perſoͤnlich oder 
durch zuverläffige mit gehoͤriger Vollmacht und Informa⸗ 
tion verſehene Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die hieſigen 
Juſtizj-Commiſſarien Hoffmann, Pfotenhauer und Ju⸗ 
ſtiiß-Rath Alker in Vorſchlag gebracht werden, zu er» 
ſcheinen, und ihre Anſprüͤche an die Maſſe anzumel⸗ 
den, auch deren Richtigkeit durch Einreichung der dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente oder auf andere Art nad)= 
zuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird mit allen ſei⸗ 
nen Forderungen an die Maſſe präkludirt und ihm des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. £ 

Stettin, den loten Oktober 1848. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgeticht. 


DEN ae ee ——— 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Erſter Senat des Ober⸗Landesgerichts zu Coeslin 
den 16ten Auguſt 1848. 

Das dem Gutsbeſitzer Edmund Haber gehörige, in 
Hinterpommern, im Lauenburgſchen Kreiſe, belegene 
Allodial⸗Rittergut Groß⸗Hunneſchin, landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 38,004 Thlr. 21 fgr. 1 pf., zufolge der 
nebſt neueſtem Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm dritten Büreau einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26 ſten April 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 

Der ꝛc. Haber, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. x 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll der in Grabow bei Stettin belegene, dem 
Stellmacher Johann Gottlieb Dahms zugehörige, auf 
7962 Thlr. 26 ſgr. 8 pf. abgeſchätzte Bauerhof No. 
38, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 25ſten April k. J., Vormittags 9 Uhr, 
anfordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land- und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin ſoll das in der Langenbrückſtraße belegene, den 
Böttchermeiſter Roſenbergſchen Eheleuten zugehörige, 
auf 5550 Thlr. abgeſchätzte Haus nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen halben Wieſe, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
nen: und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 

am 23ſten Mai 1849, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. . i 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


2 Rügenwalder Gänſebrüſte @ 
bei Taetz & Co., 
Krautmarkt No. 1056. 


Große Rügenwalder Gänſebrüſte und Gänſefleiſch 


billigſt bei 
Auguſt Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


muß von uns geſchlagen und gewonnen werden. Ob wir ſo 
wir es nach der Verfaſſung ohne Weitres ſein könnten, das 
gen in kürzeſter Friſt: vor den Wah ö 
Denn, wie wir wühlen, 
aus ihr hervor, wie das lautre 
ken, dann ſind mir mündig und frei, dann ſind wir aller Ehren 


fi 

Schütten wir 0 
verweht die Freiheit unſres Landes mit dem Winde. 
. als Bettler, und da wir uns 
Erkämpfen, doch mit Worten und friedlichen Werken, ſollen wir uns 


auch Gott nicht helfen, geſchweige vermag's dann Einer 
den Ruhm, ein freies Volk zu ſein. Mehr als eine Schlacht der Geiſter 5 8 Kr 


Mutter unter dem Herzen getragen bat.“ 


frei 


len, bei den Wahlen, nach fi 
das iſt unſere Feuerprobe. 30 
Gold, gereinigt von allen Scl 
werth un 
vertreten läßt, danach wird es geehrt 
reu ſtatt Weizen in unfere Kammern e 
Dann find wir zen 
ſelbſt nicht geholfen haben, ſo wird ung dun 
den eine Rent 
Parlam, Con, 


Holzverkauf. 


N 
Elſen Klobenholz, a Klafter 4 Thlr. 10 for. 
do. Knüppelholz, a „ 3 „ 10 
ſteht auf dem Rathsholzhofe zum Verkauf. 
Der Stadthofmeiſter Ebert am Neuen Mot 
873 ertheilt die Abfolgeſcheine. 5 


NETT ENT 


— A 


Bermiet hungen. 


3091 


Stub, 


* 

heraus, nabſt Remiſe und zwei aufeinander ol W * 
Böden (bis dahin von dem Herrn Moritz 15 

benutzt) und 


da: f Küche, Kamme 
ꝛc., worin bis dahin Schlächterei betrieben 11 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden and 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß An 
egg. dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ber⸗ 
miethen. 


Zwei Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör 
Fiſcherſtraße No. 1032 ſofort zu vermiethen. i 
Küterſtraße No. 41, bel Etage, find 2 Stuben, Ka 
binet und Zubehör, zum-iften Februar zu vermiethen 


Im Haufe No. 257 iſt eine hohe Parterre-Wohnung 
von 5 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör ſogleich 
zu vermiethen. ; 2 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
„Ein junger Mann, der eine gute Hand ſchreibt und R 
für Beköſtigung und Wohnung ſelbſt ſorgt, kann zug 

Neujahr in meinem Geschäft als Lehrling gufgenom⸗ 
men werden. Franz Michaelis. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ein Materialwaarengeſchüft oder ein 
Lokal, welches ſich zur Anlage eines bü 
dergl. Geſchäfts eignet, wird von einem 
prompten Miethszahler am hieſigen Orte 
geſucht. Adreſſen wolle man gef. sub 
L. 211 in der Exped. d. Bl. abgeben, 


- 70 
c eee S Sc ccc 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung eines ® 
S Wohllöbl. Magiſtrats vom 13. Dezbr., empfehle & 
O ich mich einem geehrten Publikum unter Zuſiche⸗ & 
O rung prompter Ausführung der mir erkheilten @ 
& Aufträge und bitte um geneigte Berückſichtigung. © 
A. Bathke, 


® 

- Reichen-Eo-umiffarins, 6 
00 

® 


5 Küterſtratze No. 414. 0 
OS Sec ccc 


Berlinische A 10 
Feuer- Versicherungs - Anstalt K. 
in Berlin. I ban 
Von obiger Anſtalt bin ich autoriſirt, auf Gegel 15 
ſtände, welche bei der Darlehns⸗Kaſſe der? | 
pfändet werden ſollen, Feuer-Verſicherungen für] zu 
ſelbige zu den billigſten Prämien ſogleich anzulehn an 
und darüber gleichzeitig die Anſtalt bindende Jule T. 
ſcheine auszufertigen, weshalb ich zur Annahſle eit 
Verficherungen jederzeit bereit bin. 4 eb 
Der Haupt- Wet u, Im 

F. W. wma 


Kuhſtratze No. 288. 
nie 


230 bis 40 Quart ſehr gute unabgeſaß 
Milch ſind noch täglich abzulaſſen bei 

A. Radeloff, 

Frauenthor No. 1167. 


Nicht zu überf chen u 

ür Fuchs⸗, Marder⸗, Iltis⸗ und Haſenfelle, e . 
fas alle anderen Produkte Weibel chen greife # 
zahlt kleine Papenſtraße 307 im Laden. 


